Görlitzer 


29 
$: A 


ms 
Der Fluch der Kaſtilianerin. 
Novelle. , 


Ketan Ga Gace 
0 yen Gattin, Caͤcilie, nach feinem 
Peftimmungéonte,. zu der ſpaniſchen a die 
en Ruhm des Kaiſers und der franzöſiſchen Waffen 
Mich jenſeits der Pyrenaͤen verkünden ſollte. Die 
“tge über das Gebirge waren ſchrecklich, und ſo 
n es, daß der Wagen, worin Armand und 
ne ſchoͤne Gefährtin fic) befanden, in den un: 
Sun aren, Bergen zerbrach, der Poſtilen beim 
iat 8 ſich ſehr verletzte, und das junge Paar nur 
b ſeyn konnte, mit dem Leben davon gekommen 
bien. Mit Rieſenſchritten brach die Nacht herein, 
ub der Herzog fich entſchloß, mit feiner Gemahlin 
1 dem etwas gelaͤhmten Bedienten zu Fuß weiter 
Dip Den, um irgend ein Obdach aufzufuchen, 
tin NDS, war eine Hütte zu ſehen, geſchweige Denn 
Hy OT zu erblicken. Der Weg war ſchlecht und 
bra ie junge Frau, die ſich in geſegneten Umftänden 
de Nd, ſaſt unſteigbar. Endlich nach zwei Stunden 
lach Müdendften Wanderung erblickte der Herzog 
dan — mit froher Hoffnung ſchritten die Wanderer 
| zu, die Nacht ließ bald nicht mehr die 
Don Gegenſtände erkennen. Jetzt ſchlug ein 
G 80 und Armand ſtand vor einem niedrigen 
Runa! aus deſſen halb zerftörten Fenſtern das 
ME lich lockende Licht den Pilgern entgegen glaͤnzte. 
ſeinen Ruf öffnete ſich die nur angelehnte 
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Breterthuͤr, und ein Weib fragte in caſtilianiſcher 
Sprache: wer da ſey und was man begehre? — 
Schon in Spanien, und daher auf ſeiner Hut, 
eröffnete der Herzog in kurzen bittenden Worten 
ſein Geſuch um ein Nachtlager und um einen 
Boten, der mit Tagesanbruch die verungluͤckten 
Reiſenden durch das Gebirge nach dem erſten Staͤdt⸗ 
chen braͤchte. — 7 A > 

„So kommt!“ rief die Spanierin, und die 
Ermuͤdeten betraten die ſchmutzige Wohnung, die 
den feinen Franzoſen zu jeder Zeit Abſcheu und 


Ekel erregt haben würde, jetzt aber ſehr willkommen 


war. Nichts zeigte ſich den Blicken Armands, 
was Verdacht oder Furcht erwecken konnte. In 
einem Winkel des Zimmers, welches auch Hausflur 
und Stall zu gleicher Zeit war, lag ein Haufen 
Haidekraut, das wahrſcheinlich als Bett diente, 
denn er vernahm dort das Schnarchen von lebenden 
Weſen, die mit einem dunkelbraunen Stud Tuch 
bedeckt, ſeinen Blicken entzogen waren; außer der 
Spanierin, die weder ſchoͤn noch durchaus haͤßlich 
zu nennen war, befand ſich kein lebendes Weſen 
in dem Zimmer. Die Wirthin bot der muͤden 
Frau das einzige Gerath der Huͤtte, das durchaus 
kein Stuhl zu nennen war, zum Seſſel an, und 
holte ſchweigend, die beiden bewaffneten Maͤnner 
etwas mißtrauiſch betrachtend, eine Schale Mil 

und ein Stück groben, aus Haidekorn bereiteten 
Brodtes für die Gaͤſte herbei. Nachdem der Herzog 


ſich ebenfalls A als möglich. placirt gr bez 
gann er die nähern Verhaͤltniſſe ſeiner gaftfreien 
Wirthin zu erſorſchen und fragte, ob fie allein oder 
verheirathet ſey. 


„Mein Mann iſt einem Stuck Wildpret nach, 


das die Soldaten von druͤben aus dem Franken⸗ 
lande wobl aufgeſcheucht haben mögen, ich erwarte 
ihn um Mitternacht zuruͤck; meine beiden Buben 
ſchlafen dort auf dem Bett, das ich Euch dieſe 
Nacht wohl abtreten will; doch ſetzte ſie beſorglich 
fragend hinzu: „Ihr ſeyd doch gute Chriſten?“ 
So gute, als deren irgendwo ſeyn können, ver: 
ſetzte Armand, waͤhrend Caͤcilie aus ihrem Buſen 
das an einer goldnen Kette haͤngende Madonnen⸗ 
bild mit dem Jeſuskind hervorzog, um die fromme 
Spanierin zu beruhigen. Dieſe kuͤßte das Bild, 
nickte freundlich mit dem Kopfe und gab zu ver 
ſtehen, daß ſie gehört habe, die Leute aus dem 
Frankenlande waͤren aͤrger denn die Heiden, und 
beteten weder zu Gott noch zu den heiligen Engeln. 
Dann ging ſie zu der Streu, nahm die Kinder, 
wickelte ſie in die Decke und legte ſie auf die platte 
Erde neben dem Feuerheerde, ohne daß die kleinen 
Schlaͤſer erwachten. f 

Armand warf ſich, freilich nicht ohne Ekel, auf 
die Streu, und breitete ſeiner jungen Gattin den 
Mantel unter; bald uͤberſiel der Schlaf die ermuͤ⸗ 
deten Reiſenden. — 

Durch einen Schrei ſeines Weibes erſchreckt, fuhr 
Armand aus dem Schlafe empor, ſchnell nach dem 
neben ſich liegenden Degen greifend. „Was giebts? 
Wer iſt da?“ rief er franzöſiſch. Da erhob ſich 
neben ſeiner fich aͤngſtlich an ihn ſchmiegenden Gat⸗ 
tin, eine dunkle unfoͤrmliche Geftatt, in langem 
braunen Mantel, das rothe Netz auf ſchwarzem 
ſtruppigem Haar. „Franzosen alſo, murmelte halb⸗ 
laut der Spanier. „Seyd ruhig und ſchlaft wohl!“ 
fuhr er lauter fort; „ich wußte nicht, daß ihr hier 
waret!“ — „Wer ſeyd, und was wollt ihr hier?“ 
fragte Armand barſch, indem er auffprang und 
den blanken Degen in der Hand hielt. — „Ich 
bin der Hen des Hauſes, Don Juan Salaman⸗ 


der, fend ganz tubig, ich gehöre'zu den 
die es gut mit den Frankenleuten me 
unſre Prieſter uns den ‚großen. Eingang . 
verwehren!“ — Noch nie hatte der Heu den 
dieſer Menſchenklaſſe etwas gebórt, geſchwa e 
eine dieſer Mißgeſtalten geſehen, in wel PT 
Natur ſich gefallen, ein Mittelding sie . 
ſchen und Affen zu erſchaffen und alt at 
ſchwenderiſche Kraft benutzt hat, um „ m 
büden, deren ſchaudererregende Haͤßlichlel 
bunden mit dem tiefſten Stumpfſinn, von 6 
zu Geſchlecht forterbend, fie zum Abs 
Mitmenſchen gemacht, die ihnen nur erlauben, i 
die Tempel des barmherzigen Gottes daß 
beſondere Thuͤre zu betreten. ait 

Während dieſer bisher gewedhfetten BOT ag 
auch die Spanierin, die ſich zu den Kind un 
Heerd gelegt hatte, und bei dem langen Au 7. 
ihres Mannes eingeſchkaſen war, erwacht une a 
neben dem Kretin. Mit feinem gemeint i 
ſchen Jargon und feiner widerlich rohen Sg 
fagte jetzt Don Juan Salamander: „Da d 
Kretins dieſer Berge noch nicht kennt, TO 
Euch durch meine Perſon damit bekannt We 
damit Ihr, wenn Ihr wieder bei den En yo 
diefen fagen koͤnnt: die Kretins waren bar wi 
die Franken gefinnt.“ Er ließ die Kiehnf “pit 
halbverkohlten Spans höher auffladern tt i 
den langen Mantel von den Schulter. — 
Maria!“ ſchrie mit fürchterlichem Enri. 
Herzogin; ihr erbleichtes Geſicht an des don o 
der durchbebten Gatten Bruſt verbergend. at 
fo fürchterliche Haßlichkeit hatte Armand uur pig 
gefehen, welche die dunkle Bekleidung 
rothe Haarnetz noch greller erſcheinen ließen. i 
aus! hinweg mit dem Scheuſal! Armand, 
Dich, (Gaffe mir dies Unthier aus den Auge m 

mmelte Caͤcilie zu ihrem Gatten. t 

oͤrt, Don Juan Salamander!“ ref did it 
ſtaunenden Kretin zu. „Eile hinaus, 
erfüllt mit Entſetzen, fo lange wir hier find, 
Du hier nicht weilen!“ — 


| 
j 
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y "Wie war dasz, kneiſcte das retin » Pärchen 
Aicher Zeit, und Don Juan warf mit den langen 
ii, das dunkle Mantelkleid trotzig über die 

b tern, indeß ſeine ſtieren Augen nichts ſagend 
Herzog betrachteten, waͤhrend das Antlitz der 

ie nan roch mehr Haß und Wuth verkündete. 
my en im vollkommenen Sinne Kaſtilianerin, 
ie, leichter zu Haß und Rachſucht geneigt, als 

Abfkpeulichen. Gatte. Ihr Stolz war durch den 


Sen gegen ihren Mann erregt, und fo etwas 


t eine Bewohnerin der Halbinſel nicht leicht, 
eee fie den Lebensgefährten nicht liebt; 
len $ nur geneigt, ſich den eindringenden Frem⸗ 
— der vortheilhaften Seite zu zeigen, durch 
ting y annes Reden und die ſchmaͤhlige Behand⸗ 
rod Jus jest ſchon der Widerwillen 
) Hrechen Franzoſen hell auf. — „Meinem 
i Wen we die ich Euch nur aus Mitleid 
Ne ommen habe, ‚die eigene Hütte verbieten, daß 
außen mit ben Wölfen im Geſtrüpp des Waldes 
bite Ruhe fuche ? Verrathet ihr Euch fo? — Ach 
| Nude ja geſagt: trau Du den Ketzern, den 
dem von druͤben nicht, ſie ſind von Gott 
ity uchte!“ So rief die Kretine im heftigen Tone 
Manne zu, und reicht ibm die Art, die neben 
Lindern auf der Erde lag! — — 
n Sinus, hinaus!“ rief Cäcilie, „er hat mich 
Aud te umarmt, ja ſo gar ſeinen ſcheußlichen 
bag „AUF meine armen vemeſteten Rippen gedrückt, 
bey ch erſchreckt und auſſchteiend erwachte.“ Mehr 
bean te es nicht, den eiſerſüchtigen Herzog in to: 
Daft uth zu bringen. Ein fo gemeines ekel⸗ 
uon u Geschöpf, das kaum zu den Menſchen ge: 
werden konnte, hatte fein größtes Heilige 
bega ſeine vertrauliche Annäherung befchimpft, 
achte nicht, daß dieſe Zärtlichkeit des Kretins 
Man ibe gegolten, daß der matte Schimmer 
Yun, verlöͤſchenden Lichtes dieſem nicht den Irr⸗ 
an adde und er nicht die mindeſte Ahnung von 
u di clue haben konnte. Der Mantel, wor; 
Hin i Herzogin lag, und in dem fie ſich gebüft, 
m das Stück Tuch zu ſeyn, das den Seinen 


* 


zur Decke diente, und mehrte die Taͤuſchung. Erſt 
als Cäcilie von ſeiner Berührung aufſchreiend ers 
wachte, bemerkte er feinen Irrthum, der durchaus 
nicht böfe gemeint war, und bei Kenntniß der Sache 
gewiß unterblieben waͤre. unn 

Nur ſein Weib vernehmend, beachtete er das 
Alles durchaus gar nicht, und uͤberſah die Ents 
ſchuldigungen, die ihm die kalte Vernunft bald zu⸗ 
geflüftert haben wuͤ rde. ] 

„Elender, nichtwürdiger Schurke!“ ſchrie er im 
jugendlichen Feuer, „ſo frech warſt Du? Nun ſo 
nimm dies zum Lohn!“ und der ſcharfe Saͤbel 
fuhr mordend nach dem Kretin. Sicher würde 
dieſer auch getddtet worden ſeyn, hatte ihn nicht 
fein Weib mit Blitzesſchnelle bei Seite geriſſen. 
Sie ſtieß dabei ein heulendes Geſchrei aus und 
bewaffnete ihre Hand mit einem blitzenden Meſſer, 
das ſowohl zum Dolche, wie zum Schneiden des 
harten Brodes diente. „Sancta Donna!“ rief ſie, 
und ihr ſchoͤnes ſchwarzes Auge ſchleuderte Blitze 
auf den Franzoſen. — Durch das Geſchrei und den 
Laͤrmen ward jetzt erſt der ganz ermattete Diener 
des Herzogs munter, der in einem Winkel ſein 
Lager geſucht hatte. Seinem Gebieter, den er in 
Gefahr glaubte, zu Hülfe eilend, ſprang er mit 
entbloͤßtem Degen ſchnell empor, ſah noch ſchlaf⸗ 
trunken nur das blitzende Meſſer der Spanierin, 
und in der Meinung, daß ſie damit ſeine Herr⸗ 
ſchaft habe ermorden wollen, ergriff er fie bei den 
Haaren, riß ſie zu Boden und durchſtieß mit dem 
Seitengewehr ihre Bruſt, daß das rothe Blut 
in hohen Bogen ihn ſelbſt und feine Gebicterin 
beſpritzte. — „Gnadenmutter! nimm mich in Dei⸗ 
nen Schooß und beſchuͤtze meine armen Kinder vor 
dieſen Verfluchten!“ rief die Spanierin mit brechen⸗ 
den Augen. Doch ſich gewaltſam aus den Armen 
des Todes emporreißend, erhob ſie ſich mit halbem 
Leibe, kuͤßte des ungeſtalteten Mannes Hand mit 
heißen Lippen und flehte: Raͤche meinen Mord 
an dieſen Verfluchten, geliebter Juan!“ — Dann 
wandte ſie ſich zu Armand und ſeiner Gattin, riß 
die bald glanglofen Augen weit auf und ſchrie mit 


ſchaumbedecktem Munde: Dich, junges Weib, ver 
fluche ich mit Deinem gotteslaͤſteriſchen Manne! 
Du konnteſt den armen Juan nicht ſehen, well er 
Dir nicht ſchoͤn genug war, wie Deine gezierte 
Puppe von Mann. Nun ſo gebaͤre dieſem Deinen 
Abgotte unter Schmerzen einen Sohn, das Eben⸗ 
bild meines Mannes, haͤßlicher noch als der ver⸗ 
abſcheuteteſte unſeres Volkes! Madonna wird 
mir gnaͤdig ſeyn und meinem Fluche Weihe und 
Kraft geben. Deine Leibesfrucht martere Dich 
und Deinen Gatten ſo lange ihr lebt! — Juan, 
Mann meiner Seele, ſprich Amen zu dieſem Segen, 
ich — ich — ſterbe!“ — Sie ſank ſterbend und 
erſchoͤpft von der heftigen Rede zu den Fuͤßen ihres 
ſtarr und ſtier daſtehenden Mannes; fur die Ster⸗ 
bende und Armand verſtaͤndlich, ſagte er leiſe: 
„Amen!“ Sein Schmerz erwachte, als die 
Gefaͤhrtin ſeines Lebens zuckend von der Erde ſchied, 
unter fortgefesten Fluchen wiederholte er die Ver: 
wuͤnſchungen, indem er rief: aber auch bei meinen 
Lebzeiten ſollt Ihr die Kretins fürchten lernen; bald 
ſollt Ihr von mir hoͤren!“ Haſtig feine noch 
ſchlafenden Kinder ergreifend, entſprang er der 
Thar, riß aber vorher die Fackel mit fic fort. 
Der Herzog, dem ein fieberhaftes Grauen ſchon 
bei dem unerwarteten Morde der Spanierin den 
Koͤrper geſchuͤttelt, konnte das Letzte nicht verhin⸗ 
dern, Caͤcilie ruhte ſchluchzend und bebend in ſeinen 
Armen; einer Ohnmacht nahe legte er ſie fanft 
auf das verlaſſene Lager. — „Mach' Licht, am 
Heerde werden ja wohl noch einige Spaͤne liegen!“ 
rief Armand dem Diener zu, der wie verſteinert 
nach jener blutigen That daſtand, doch ehe dieſer 
noch von den gefundenen Piſtolen die Futterale der 
Feuerſteine losgemacht hatte, verkündete ſich ſchon 
des entflohenen Kretin raͤchende Gegenwart. Ein 
helles Licht drang von oben herab in die mit Blut 
bedeckte Hütte, und als Armand und der beſchaͤf— 
tigte Bediente darnach ſahen, erblickten ſie das mit 
Holz, Stroh und Haidekraut gedeckte Dach in 
Flammen. Das wiehernde, dem Schakal nicht 
unaͤhnliche Gelaͤchter aber verkündete den von Ent⸗ 


ſetzen ergriffenen Franken, daß ber Aa Le 
eignes Obdach den Flammen zum Raube g 
hatte, um die eingedrungenen Feinde * ’ 

die ſchwarze Wildniß zu treiben. An ein _ 
des ſchnell um ſich greifenden Elements a 
zu denken, darum ergriff mit ſtarkem A 
Herzog die lebloſe, von Schrecken erblaßte “ 
wickelte den warmen Kriegermantel um ſie b 
mit der Rechten eine Piſtole und den noch enn 
Degen, hieß dem Bedienten gleichfalls die yl | 
ergreifen, und wollte aus der brennenden e yy 
die der verblutenden Spanierin zum Grabe 
dienen ſollte. Auch hier verkuͤndigte ſich att 
grimmte Don Juan durch heftiges Stein at 
ſo daß Armand ſchnell die Gattin niederlegen 
um durch Abfeuern der Gewehre ſich den x 
zu bahnen. Ein kreiſchender Jammerlaut Y 
dete den Erfolg, das Steinwerfen hörte ‘itt? 
der ſchwerfaͤllige, doch ſchnell entfliehende a 

Kretin beruhigte fie vor einem wiederkehtem 


2 


griffe. 


Bas) nes an. 


a (Beschluß folgt.) 


Ge . 1 
Bermifógtes a 
Dem Kaufmann Robert Oettel zu out 
die Erlaubniß zu Uebernahme einer 20 
Kurheſſiſchen allgemeinen Hagel⸗Verſich * 
Geſellſchaft zu Caſſel ertheilt worden. (i! 


Aufbewahrung ver Trauben, 
den Winter. Man hat empfohlen, DE xd 
ben ſchichtenweiſe zwiſchen trockner Kleie y jan! 
Winter aufzubewahren. Dies iſt gut, pit! 
die Beeren alle trocken bleiben, ſo wie ce 
derſelben ſaulen, kommt auch die Kleie in holen. 
und ſchnell iſt dann die ganze Maſſe 2 


) 


; "Ay 

Weit vortheilhafter zeigte ſich die aaron vi 
trocknen Saͤgeſpaͤnen und trockner Aſche. gilt 
‘it 


Trauben, ehe man fie ſervirt, ihre gal ach 
und Friſche zu geben, braucht man fier © 


man ſie aus den Sageſpaͤnen genommen / 


4 


5 Minuten lang in laues Waſſer zu legen und 
1 fan einem kuͤhlen Orte abtrocknen zu laſſen. 
4 Chirurg wurde zu einer ſehr vornehmen 
bee gerufen, die fic) in den Finger gefihnitten 
. Er ſchickte den Bedienten in feine Wohnung, 

ne miiengiehendes Mittel zu holen und empfahl 
Wig: e größte Gite. „Ach Gott,“ fagte die Dame 
eine Wunde ſcht gefährlich,” — Wie fo} 
m ce empfehlen ihm die ‚größte Eile.“ — „Ja, 

uin der Kerl nicht ſehr laͤuft, ¡ft die Wunde zu⸗ 
hellt, ehe er zurück kommt.“ RUN 


* — Student litt grimmigen Hunger, und ſein 
fg, des Vermögen belief fic) auf Einen Silbergro⸗ 
. „Unter allen Fatalitäten iſt doch die größte, 
; Sübergrofgen in der Taſche und für zehn 
Me ane ee Hunger im Magen zu haben,“ 
g Nn e 2 ‚vor ſich bin, überlegte ſodann, was 
en Silbergroſchen Alles zu haben ſey, und 
% gab es ſo viel, daß ihm die Wahl ſehr ſchwer 
rde. Endlich beſchloß er, für 6 Pf. Brod und 
ae Pf. Haring zu kaufen. — Den Häring in 
* gewickelt, doch vorn und hinten herausgu⸗ 
inet nahm er unter den Arm und lief fchräg uͤber 
ty em Bäckerladen. „Für 6 Pf. Brod! rief 
Rin, eilig und fab erſt jetzt, daß ein ſehr huͤbſches 
da chen am Fenſter ſaß, die ihn erſt groß anſah, 
e des grimmig bärtigen Geſichts, des ſcha⸗ 
wi Sammtrockes, des feine ſalzigen Thränen 
ee Härings und des geforderten Sechſer⸗ 
be les kicherte, und ob feiner Verlegenheit in ein 
fy, Lachen ausbrach. Da warf ihrjäblings der 
abe Muſenſohn das Sechſerbrod an den Kopf, 
Ve ung hinterdrein, Klug die Thür zu, daß 
bun undfeften des Hauses ecbebten und — ging 
$ Stig nach Haufe. 
vn Geiſtlicher begann feine Predigt einſt auf 
Wa de Reife: Meine theuren Zuhörer! Joſeph 
Keen Zimmermann. Aber glaubt ihr etwa, er 
gen tie gemacht, an Tanzlälen oder Opern⸗ 
gearbeitet? Bewahre Gott. Er zimmerte 
e und gute Kreuze, ſchoͤne und gute Beicht⸗ 


K 


— 
ſtühle. Auf Veranlaſſung der Beichtſtühle, will 
ich doch auch etwas über die Heiligkeit der Beichte 
fagen dun 5 0- mus mando ae en 
Mutter: Die Männer, Kind, find falſche Katzen 
Die vorne ſchmeicheln, hinten kratzen. 
Tochter: Wir haben viele Mäuſ im Haus, 15 
Ich bitt eine ſolche Katze mir aus! 


VI. 28 


Der Pa ß. 

„Wenn Jemand eine Reiſe thut, 

So kann er was erzählen. ““ 
Dies alte Liedchen, ſchlicht und gut, 
Will ich zum Anfang waͤhlen, 

Denn ich erzaͤhl' von einem Mann, 
Der auf der Reiſe grade 

So eben kommt im Wirthshaus an, 
Nach tuͤcht'ger Promenade. a 


Nachdem er ſatiſam ſich erquidt 0 0 
An fleiſchlichem Genuſſe, le uf 
Hat er zur Reif? ſich angeſchickt, 

Zum Abſchieds⸗Trunk und Gruße; 
Denn Eile braucht's, bei. guter, Zeit nr 
Die Grenze zu erreichen, Pe Mee HR 
Und übernachten wollt er heut. 
Im Gaſthof zu den Eichen. 

Der Wirth bringt einen Becher Wein, 

Den Abſchied zu kredenzen, 

Und dabei fallt ihm plotzlich ein, 

Daß üblich an den Grenzen, 

Nach einem Paß zu fragen dort, 

Ob er damit verſehen? a 
Sonſt kaͤme er gewiß nicht fort, 1 
Daſuͤr wollt er ihm ſtehen. ; 

Wen Pag? Ach nein, den hab' ich nicht, 
Fing Jener an zu klagen. 
„O web’ das iſt ne bos Geſchicht , 

Ich muß es euch nur ſagen, , 
Denn ſtreng find Jene an ber 
Sie laſſen Euch nicht rüber, 


Greny, | 


se 

Da Hilfe nicht Geld nicht Eloquenz.“ 
„„O rathet mir, mein Lieber.““ 

Der Wirth, ein Mann von Heiterkeit, 
Beſann ſich nun nicht lange, 
Und ſprach; „Mit etwas Dreiſtigkeit 
Iſt mir für Euch nicht bang, 
Hier, ſteckt die Speiſekarte ein 
Und zeigt fie ohne Zagen 
Dem, der Euch an der Grenz allein 
Wird nach dem Paſſe fragen. 

Und ſo geſchah es, wie zuvor 
Der Wirth ihm prophezeiet. 
Kaum tritt er an das Grenzhaus⸗ Thor, 
Man ihm entgegen ſchreiet: 
„Hat Euer Gnaden anen Paß? 
Sonſt kommen's halt nit 'ruͤber.“ — 
Der Burſche ward bald roth, bald blaß, 
Ihm überlief ein Fieber. 

Doch ſchnell ſich faſſend reicht er drauf 
Die Speiſekart' dem Frager, 
Der ſchlaͤget ſie bedaͤchtig auf, 
Zu muſtern unſern Wager: 
Doch ſchuͤttelt er alsbald fein Haupt, 
Faͤhrt brummend fort zu leſen, 
Vergleicht und ruſt: Ob's aner glaubt! 
S'ſt noch nit da geweſen.“ 


„A Schweins kopf? — Schau, das iſt kurios? 


A Rinderzung'? — s if richtig, — 
A Hammelkeul' mit ſaurer Sau? — 
Na ſchaun's, der Fall iſt wichtig! 


Was, Kälberfüß'? — Sie armer Mann! — 


A Gaͤnſeleber? — Sieh doch! — 
Das is fo lang i denken kann, 
Nit vorgekommen nie noch! 

„O weh? mein Freund, was ſchau' i hier! 
Sie haben's auch Froſchkeulen?“ 
Zurück ihm gebend das Papier, 
Treibt er ihn an, zu eilen: 
„Da nehmens ihren Paß geſchwind 
Und geh'ns in's Himmels Namen, 
Sie fan a Unglüͤcksmenſchenkind, 

em Gott mög’ Helfen, Amen!“ 


Görlitzer Kirchenliſte | 

Geboren.) Mfr. Ernſt Ludwig Falkenberg, 
u. Schneider allh. u. Frn. Jul. Carol. geb. Ram 
Sohn, geb. den 26. Juni, get. den 4. Juli, Ern | 
dinand.— Joh. Georglehmann, Kutſcher allh / u. 
Marie Elif. geb. Altmann, T., geb. den 26. an 


Carol. geb. Beſſer, Tochter, geb. den 15. Juni, 

6. Juli, Anna Auguſte Amalie. — Carl Aug an 
Tuchbereitergeſ. allh., u. Frn. Joh. Chſt geb. 
Sohn, geb. den 28. Juni, get. den 7. Juli, Friedl 
helm Otto. — Mſtr. Carl Gottlob Schuſter, Bully 
ler allh., u. Fern. Joh Chft. Amalie geb. Land e 
ter, geb. den 2., get. den 9. Juli, Marie Aug.— 
Wilh. Landmann, Tabagiepaͤchter inGroß⸗ Bi 
Frn. Carol. Wilh. Aug. geb. Lauterbach, Tochteh 
den 23. Juni, get. d. 9. Juli, Ida Amalie Will 
— Franz Joh. Herrmann, Horniſt u. Vice⸗UAule 
in der 2. Comp. 1. K. Schützenabth. allh., u. 8 
Frieder. geb Beffer, S., geb. den 20. Juni, gel 
Juli in der kath. Kirche, Guſtav Bernhard. y 


den 4. Juli, Marie Louiſe. — Mitr. Gpriftian 
guſt Hilsberg, B. u. Böttcher allh., 1 9 


=. 


(Getraut.) Hr. Carl Ferd. Groche, dau 
Gutspaͤchter zu Rabies u. Igfr. AgnesGlarte, 
Gling, weil. Hen. Joh. Gotth. Colinas, B. 1 ae 
kochs allh., nachgel. chel. einz. Tochter Wer hn 
den 6. Juli. 


Geſtorben) Fr. Joh. hriſt. Steinberher 4 
Philipp, Mſtr. Joh. Gottl. Steinbergers, 800 
machers allh., Ehegattin, geſt. den 5. Juli, alt e wil 
M. 6 T. — Fr. Anne Roſ. Friedr. geb. Mi a 
Joh. Chſtph. Friedrichs, Gedingebaners ind! 4 
Wittwe, geſt. den 2. Juli, alt 60 J. 3 M. 7 Mön 
Anne Roß Roͤniſch geb. Wolf, Joh. Mid» ul 
Stadtgirtners allh., Ehegattin, geſt. den 2. 70 wt 
433. 1 M. 25 T.— Chſt. Cleon. geb. pe alt 
Mſtr. Carl Aug. Herzigers, B. u. Sch offer? gell 
weil. Frn. Chit. Dor. geb. Schroͤdter, Tochteſ nan 
5. Juli, alt 323, 10 M. 4 T.— Joh. Georg wi ing 
Inw. allh., u. Fern. Marie Roſ geb. Sauer, a 


Aug. Robert, geft. den 4. Juli, alt 3 M. 2 
Traug. Bohlands, Schuhmachergeſ. 0 
Her 


alt 3 M. 11 T. — Emanuel Wabers 
allh., geſt. den 3, Juli, alt 23 J. 
— 


ng “he ige. liche und ſchnelle Geburt eines muntern Knaben, mie 
y Entbinbunas= Anzeig i : — Dieſe erfreuliche Kunde widme ich, ſtatt 
dt heut Morgen 82 Uhr mein braves Weib, deſonderer Meldung, geehrten Goͤnnern und Freun⸗ 
tings di, Kampfplatz ſchwerer Mutterpflicht, geſtärkt den ganz ergebenſt. an 
die unſichtbare Hand, die in dem Schwachen Görlitz, am 13. Juli 1841 9 LS? ate 
1 ig if, einen neuen frohen Sieg errungen, und lit, am 13. * ; 
dle füßeſten aller Erdenfreuden , durch die gluͤck⸗ f Louis Lindmar. 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide = Preis vom 8, Juli 1844, 


U An Scheffel Waizen 9 Role. — Sgr. — Pf. 1 Rthlr. 20 Sgr. — Pf. 
wi Kite hee Seated 2.0.8 — =: 1 3 A E 6 * 
re nee e boro 3 — 428. gs 
— ae : ee otc O 9%, 2 22 Qe: 


Bekauntmachungen. : 
u Nadweifung der Bierabzüge vom 17. bis mit 22. Juli. 


„ A ON gp ng] ur? 
h bzugs. | Ausſchenkers. Eigenthümers. Abzug ſtatt⸗ Nummer, Bier⸗Art. 
meer — ES T : 
yy Suit Herr Grunert Herr Góllig Neißſtraße Nr. 351 Waizen 
Mae tt Stock Frau Succo — — von 
a err Bühne Herr Hufte Brüderſtraße 6. Gerſten 
. be: Hildebrandt Hr. Wiedemanns E. amis a Ba en 
. err Grunert rau Baumeiſter Nei erh J Gerſten 
ig, den 13. Juli 1841. EN a Ve Pe Chee Polizeiverwaltung. tion 
Die Koͤnigliche Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Liegnitz betreffend. 
tnd Der neue ehr Gurus der Königl. Provinzial⸗Gewerbeſchule hierſelbſt beginnt mit dem 1. Oct. d. J., 
Same Aufnahme⸗Prüfung findet am Sonnabend, den 3. Juli d. J. Nachmittags 2 Uhr im Locale der 
bet tat. — Die Vorkenntniſſe, welche von den Aufzunehmenden gefordert werden, beſtehen in Folgen⸗ 
ar ei in der deutſchen Orthographie und einige Gewandheit in ſchriftlicher Darſtellung, Geübtheit 
v 


ſchen Rechnen nach den vier Species in ganzen und gebrochnen Zahlen und Decimalbrüchen, fo wie 
dec graden 8 Regel de tri. In der Geometrie die Kenntniß der Lehre von den Parallelen, von 
alteren der Dreiecke, die Lehre von den Vierecken, von der Gleichheit der Figuren, von der Proportio⸗ 
der Linen und Aehnlichkeit der Dreiecke. ain ’ ‘ 
ben, f. enjenigen, welche in diefen Kenntniſſen noch nicht hinreichende Sicherheit haben, Gelegenheit zu 
late ich darin feſt ufegen, iſt bei der Schule noch eine Vorbereitungsklaſſe eingerichtet, weiche jedesmal ein 
M. heer ot der Michael, Aufnahme, diesmal den 5. Juli, eröffnet wird. Die Prüfung für die Aufnahme 
We Vorbei findet darum fo zeitig ſtatt, damit diejenigen Aspiranten, welche dieſer Prüfung nicht genügen, 
de rbereitemgsttaffe benutzen fónnen. Es muß jedoch ausdrücklich bemerkt werden, daß der Unterricht in 
den wbertitungsklaſſe nur für Diejenigen von Nutzen ſeyn kann, deren Kenntniſſe in den angegebenen Ge⸗ 
nuch gay en nur einer Befeſtigung bedürfen, keinesweges aber für Diejenigen, welche z. B. in der Mathematik 
wee ber ts wiſſen; denn da der Unterricht dieſer Rlaffe auf früher Erlerntes fußen und mehr repeditiong, 
Pie, fahren muß, fo würden junge Leute, die mit ben vorerwábnten Rehrgegenftänden noch ganz unbekannt 
' en, dann im Stande ſeyn, dem Unterricht gehörig zu folgen, wenn fie mehr als gewöhnliche Fahigkeit 
s e wirkliche Aufnahme der Schüler, welche die Vorbereitungsklaſſe befucht haben, in die eigentlichen 


